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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 43 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Preis pro Quartal 1 . 15 Gr, auswärts 1 % 20 r. 
Inſertionsgebühr 1 4x pro Pelitzeile oder deren nd? 
Juſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
in Leipzig Heinrich Hübner. 


im Stromgebiet der Weichſel. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Den dieffeitigen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, Friedrich Joſeph Carl 
don Gerolt, in den Freiherruſtand zu erbeben; dem Regierungsrath 
lersz in Liegnitz den Charakter als Geheimer Regierungsrath zu ver— 
leihen; den Kreisgerichtsrath Scholtz zu Koſten zum Director des 
reisgerichts in Grätz, und den bisherigen Stadtrichter Prin in Berlin 
m Stadtgerichtsrath zu ernennen; ſo wie dem Negierungs-Secretair 
äh nich den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Pfarrer Lüleff zu Dreierwalde, im Kreiſe Tecklenburg, und 

m practiſchen Arzte, Licentiaten der Medizin Humperdink zu Vre⸗ 

en, im Kreiſe Ahaus, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ferner 

dem Landrentmeiſter Hofrath Sturtzel zu Poſen, den Charakter als 

Geheimer Rechnungsrath; und dem Domainen-Nentmeifter Bartho⸗ 

lomäus zu Tempelburg, im Regierungsbezirk Cöslin, den Charakter 
als Domainenrath zu verleihen. 


eu BER PER ra Er EEE 
(W. T. B.) Telegraphiſchr Depefchen der Danziger Zeitung. 

Paris, Montag, 18. Oktober. Der heutige „Moniteur“ 
theilt mit, daß 6 Unter-Präfekturen und 5 Civil-Kommiſſariate 
für Algerien gebildet worden ſind. 

London, Montag, 18. Oktober, Vormittags. Der Dam: 
pfer „Niagara“ iſt eingetroffen und überbringt 102,000 Dollars an 
Contanten und Nachrichten aus Newyork vom 5. d. Nach den— 
ſelben waren noch immer aus Valentia keine verſtändlichen Sig— 
nale eingetroffen. In Newyork war der Kryſtalppallaſt total 
niedergebrannt; Fonds waren daſelbſt feſt, der Cours auf Lon— 
don 110; am 7. d. war Middling-Baumwolle 1334. Mehl und 
Weizen waren flau. In Neuorleaus war am 6. d. Middling 12¼ 
bis 12 ½. Die „Hammonia“ war aus Europa eingetroffen. 

In der Havannah hat eine Pulverexploſion großen Schaden 
angerichtet. \ 

London, Montag, 18. Oktober, Vormittags. 

ſind 


Mit dem 


eck vom 4. d. eingetro denſelben hatte das nor⸗ 
wegiſche Schiff „Catarina“ am 14. v. Mts. noch 6 Matroſen 
und 16 Paſſagiere von der „Auſtria“ gerettet. Die Namen der 
Letzteren find: Eiffert, Fitſcher, Braunsdorf, Forrier, Pleß, Ah⸗ 
lers, Smertzick, Barcker, Neilſon, Swenſon, Vincentz, Damüller, 
unker, Stöpel, Lindsheim. Die Geretteten werden in Quebeck 


verpflegt. 


Zu den Wahlen. 
V. 


Ein Staat des Rechtes fol Preußen fein, das iſt eine Auf— 
gabe, die es mit größerer Klarheit und Kraft als irgend ein an— 
derer Staat des Continents in geſunden Tagen ſtets begriffen 
hat. Aber er war leider nicht immer geſund, darum iſt es ein 
unſchätzbarer Vortheil, daß die Verfaſſung in einer Reihe von 
Artikeln die Sicherheit und die Gleichheit des Rechtes als den 
oberſten Grundſatz anerkannt hat, von welchem jedes ſpecielle 
Geſetz ausgehen müſſe. Dennoch fehlt viel daran, daß derſelbe 
ſchon in der geſammten Geſetzgebung, und noch mehr, daß er in 
der Praxis der Verwaltungs- und Polizei-Behörden zu wirklicher 
durchgreifender Geltung gekommen wäre. Von Rechtsſicherheit 
kann überhaupt nicht die Rede ſein, wenn das erſte und natür— 
lichſte unter allen Rechten, die freie Verfügung über die Perſon 


Be das Eigenthum, durch Geſetze beeinträchtigt wird, die nicht 
aß den rechtswidrigen Gebrauch deſſelben mit gerichtlicher 


bon fe Gebeohen, ſondern die auch den rechtmäßigen Gebrauch, 
Heart erlei fremdartigen, nicht in der Natur des Rechtes ſelbſt 
Hründeten Bedingungen abhängig machen. Die perſönliche 
reiheit und die Unverletzlichkeit des Eigenthums innerhalb der 
geſetzlichen Schranken ſind namentlich durch die Art. 5 und 9 der 
welt ausdrücklich gewährleiſtet. Aber ſchon die Schranken, 
9 ve die Special» Geſetzgebung zieht, heben in weſentlichen 
unkten jene Freiheit und Unverletzlichkeit wieder auf. Jeder: 
lite weiß, wie u. A. Armengeſetzgebung, Einzugs- und Nieder— 
Ager die freie Wahl des Aufenthaltes, wie der im Jahre 
A N N Zunftzwang, wie das immer weiter geſpannt 
Cos er Coneeſſionsverleihungen, Conceſſionsverſagungen und 
onceſſionsentziehungen das geiſlige und materielle Eigenthum 
verletzen, indem fie dem preußiſchen Bürger die rechtmäßige Be⸗ 
nutzung deſſelben in einer großen Anzahl von Fällen unmöglich 
machen. Es darf den Leſern dieſer Blätter nicht erſt geſagt wer- 
82 welche unberechenbare Nachtheile dem Gewerbe, dem Handel, 
er . wirthſchaftlichen Thätigkeit, durch ſolche dem Geiſte 
der erfaſſung und der beſſeren Einſicht der deutſchen Nation 
geradezu widerſprechende Geſetze ſchon erwachſen find und bei 
ugerer Fortdauer in noch höherem Grade erwachſen könneu. 
O och ſchlimmer noch als dies iſt es, daß in unſerem Staats- 
Adanismus, wie er unter dem wachſenden Einfluß einer dem 
en prineip des Preußiſchen Staates feindlichen Partei ſich 
wel hat, nicht einmal irgend eine Garantie gegen die An— 
dere ung, ja gegen die Benutzung jener Geſetze zu Zwecken, zu 
£ n fie unmöglich gegeben find, hat aufkommen können. Wir 
e wiſſen, wie oft die freie Wahl des Aufenthaltsortes und des 
8 ewerbes, ſogar eingeſtandenermaßen, nicht im Intereſſe etwa 
er Armenpflege oder des zweckmäßigen und zuverläſſigen Ge— 
werbebetriebes, ſondern nur um Parteizwecke willen beſchränkt 
iſt. Sie iſt ſogar beſchränkt worden, ohne daß auch nur der 
Buchſtabe des Geſetzes innegehalten wäre. Die Polizei hat 


ſelbſt da eingegriffen, wo nur in Folge einer richterlichen Entſchei— 
dung eingegriffen werden durfte, ja, ſie hat Freiheit und Eigen— 
thum ſogar trotz rechtskräftiger Entſcheidungen nicht immer reſpee— 
tirt. Jedermann wird ſich an Fälle ſolcher Art ſehr wohl erin— 
nern; aber nicht jeder weiß, daß die Schuld nicht blos an den 
Perſonen liegt, ſondern auch an den Einrichtungen. Ein Beiſpiel 
macht die Sache klar. 

Art. 18. der Verfaſſung lautet: „Strafen können nur in Ge— 
mäßheit des Geſetzes angedroht oder verhängt werden.“ Das 
Geſetz über die Poltzei-Verwaltung ſchreibt ferner vor, daß die 
Polizei, die Befolgung ihrer Anordnungen nur durch geſetzliche 
Mittel erzwingen dürfe. Nun hatte in einem uns actenmäßig 
vorliegenden Falle ein Polizei-Beamter aus eigener Machtvoll— 
kommenheit und mit Umgehung des competenten Gerichtshofes 
einem unbeſcholtenen Manne die Fortſetzung ſeines Gewerbebe— 
triebes unterſagt. Da der Betroffene nicht gehorchte, ſo legte die 
Polizei ohne durch ein Geſetz dazu befugt zu fein, ihm eine Execu— 
tivſtrafe auf. Als auf ſeine Provocation ihm richterliches Gehör 
gewährt werden follte, rief die Bezirks-Regierurg den Gerichtshof 
zur Entſcheidung der Competenz-Conflicte an, und dieſer entſchied 
am 14. Januar 1854 nicht etwa, daß die Polizei ihrem Rechte 
gemäß verfahren ſei (denn dafür hätte ſich auch nicht der Buchſtabe 
eines Geſetzes anführen laſſen), wohl aber, 

„daß nach §1 des Geſetzes vom 11. Mai 1842 die Ge⸗ 
vichtshöfe des Land es nicht befugt feien, die Geſetzmäßigkeit 
polizeilicher Verfügungen zu prüfen, und daß mithin dem 
von der Polizei in ſeinem Gewerbebetriebe behinderten 
und mit Strafe belegten Manne richterliches Gehör nicht 
gewährt werden könne.“ 
Daß ein ſolches Verfahren und daß eine Geſetzgebung, welche ſie 
möglich macht, oder auch nur zu machen ſcheint, in Preußen zu 
bejeitigen iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Unſere künftigen Abgeord⸗ 
neten werden daher in Uebereinſtimmung mit dem neunten Punkt 
des ſchleſiſchen Programms aus aller Kraft dahin zu ſtreben haben, 
Air 2 P e 1010 — bi L Nee 
wird Preußen dann ſein, wenn gegen jede Rechtsverletzung, von 
welcher Seite ſie auch komme, der ſchützende und ſtrafende Arm 
unparteiiſcher Gerichtshöfe gefunden werden kann. 

Den Grundſatz, daß die Gerichtshöfe um ihrer eigenen Würde 
und um der Rechtsſicherheit willen ſelbſt über ihre Competenz zu 
entſcheiden haben müſſen, wollen wir hier nicht weiter erörtern. 
Aber das dürfen wir nicht unerwähnt laſſen, daß zwar nach Art. 
96 der Verfaſſung „ein durch das Geſetz bezeichneter Gerichts— 
hof“ über Competenz-Confliete zwiſchen den Verwaltungs- und 
den Gerichtsbehörden zu entſcheiden hat, ſeine Einrichtung aber 
wohl zu verbeſſern fein wird. a 

Die Freiheit der Perſon und des Eigenthums ſchließt aber 
noch mehr in ſich, als die Freiheit des bürgerlichen Verkehrs. Ein 
Volk, ſo gebildet und geſittet wie das unſrige, verlangt Freiheit 
und Rechtsſicherheit auch auf anderen Gebieten. Es verlangt in 
Uebereinſtimmung mit dem ſiebenten und achten Punkte des Pro— 
grammes, daß die Art. 26, 20 und 12 der Verfaſſung ihre Aus— 
führung erhalten. 95 

Wir fühlen uns in unſerm tiefſten Innern gekränkt, daß zu⸗ 
wider dem Buchſtaben der Verfaſſung und zuwider dem Geiſte, 
der in den Fürſten des Hohenzollern'ſchen Hauſes und ihres Volkes 
ſeit den Tagen Johann Sigismund's immer lebendiger ge: 
worden iſt, der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte, oft noch von dem religiöſen Bekenntniſſe abhängig gemacht 
und daß die Freiheit der Vereinigung zu Religions-Geſellſchaften 
und der gemeinſamen öffentlichen Religions-Uebung nicht ſo unge— 
fährdet exiſtirt, wie die Verfaſſung ſie gewährleiſtet. Wir fühlen 
uns dadurch gekränkt, nicht, weil wir gleichgiltig gegen die Reli— 
gion wären, ſondern deshalb, weil wir es nicht ſind. Gerade 
auf dem Gebiete der Religion und der Wiſſenſchaft fordern wir 
vor Allem jene Rechtsſicherheit, ohne welche die Freiheit des 
Denkens und des Gewiſſens in den Bemüthern aller noch erzie— 
hungsbedürftigen Menſchen verkümmern, ohne die im Laufe der 
Zeit jede geiſtige und fittliche Kraft, und jene wahrhafte Frömmig⸗ 
keit, die gegen die höchſten Güter der Wahrheit und des Rechtes 
alles Uebrige für gering erachtet, nothwendig zu Grunde gehen muß. 

Wo keine Rechtsſicherheit iſt, da iſt auch keine Rechtsgleichheit; 
die Rechtsungleichheit nimmt leicht die Form eines Rechtes an, 
indem ſie zu einem Privilegium wird. Es ſind insbeſondere zwei 
ſolcher Privilegien, gegen welche der dritte und vierte Punkt des 
Programms ſich richten. Die Abſchaffung der gutsherrlichen Po⸗ 
lizei war ſchon durch Art. 42 der Verfaſſung angeordnet, aber 
dieſer Artikel wurde ſpäter dahin abgeändert, daß die Geſetzge— 
bung dieſes Privilegium auch fortbeſtehen laſſen darf. Dennoch 
iſt ſein Forſtbeſtand nicht nur gegen den Geiſt der Verfaſſung 
ſelbſt, ſondern ſteht auch im Widerſpruch zu dem Weſen des Staa— 
tes. Obrigkeitliche Gewalt kann nur von dem, dem ſie der König 
„überträgt, ausgeübt werden. Obrigkeitliche Gewalt mit einem 
Rittergute erwerben oder erkaufen zu können, ſteht in einem ſolchen 
Widerſpruche zu dem ſittlichen Weſen der Staatsgewalt, daß die 
Geſetzgebung nicht genug eilen kann, dieſen alten Mißbrauch end— 
lich abzuſchaffen. 
Staates im Widerſpruche wenn gleichen Kräften nicht gleiche Pflich 
ten und Laſten auferlegt werden. Die Bevorzugung mancher Art 
des Grundbeſitzes, beſonders der ritterſchaftlichen, die in einigen 
Fällen gar keine, in anderen kaum den fünften oder ſechſten Theil 
der Grundſteuer trägt, ſoll nach Art. 101 der Verfaſſung abge⸗ 
ſchafft werden, dieſer Artikel iſt daher ebenfalls auszuführen. Jene 
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Ebenſo ſteht es mit der fittlichen Natur des 
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beiden Privilegien befördern eine grundherrliche Ariſtokratie, Arifto- 
kratie heißt aber die Herrſchaft der Beſten, und wir meinen, daß 
nur die ſich als die beſten erweiſen, die fern von Geiz und Hab» 
ſucht es für eine Pflicht und für eine Ehre halten, dem Staate 
nicht weniger zu ſteuern als Andere und die, anſtatt auf Geld 
oder Geburt zu pochen, das Vertrauen und die Achtung ihrer 
Mitbürger vielmehr dadurch gewinnen, daß ſie als die Willigſten 
ſich zeigen, wenn es gilt, Opfer zu bringen und als die Tüchtig— 
ſten, wenn nach Männern gefragt wird, die die Angelegenheiten 
ihres kleineren oder größeren Gemeinweſens verwalten ſollen. 
Schaffen wir eine ſolche Ariſtokratie! 


Deutſchland. 

M Berlin, 18. October. Die künftige Geſtaltung des 
Staats⸗Miniſteriums, welche ſich der Prinz-Regent bis zur defie 
nitiven Conſtituirung ſeiner Regentſchaft vorbehalten zu haben 
ſcheint, nimmt gegenwärtig das öffentliche Intereſſe vorzugsweiſe 
in Anſpruch. Daß weſentliche Veränderungen in dieſer Beziehung 
eintreten ſollten, läßt ſich kaum erwarten. Dagegen ſcheint es 
keinem Zweifel zu unterliegen, daß die Hoffnungen, welche man 
ſich hinſichtlich der definitiven Beſetzung des Miniſteriums des 
Innern durch den derzeitigen proviſoriſchen Nachfolger des Herrn 
von Weſtphalen gemacht hat, nicht in Erfüllung gehen werden. 
Zum wenigſten hört man aus authentiſcher Quelle, daß Herr 
Flottwell ſelbſt keinesweges geſonnen iſt, dieſem Amte länger 
vorzuſtehen, als bis die Nothwendigkeit einer nur proviſoriſchen 
Stellvertretung gehoben iſt, um alsdann in ſeinen bisherigen 
Wirkungskreis als Ober-Präſident der Provinz Brandenburg zu⸗ 
rückzutreten. Der Wunſch, jüngeren Capazitäten auf dieſem Ge⸗ 
biete den Vorrang zu laſſen, ſcheint dabei maßgebend zu ſein, ob 
aber, und in wie weit dadurch der neuen Geſtaltung der Dinge, 
wie man fie mit Recht verlangt und erwartet, ein Vorſchub ger 
leiſtet werden wird, müſſen wir dahin geſtellt fein laſſen, bis wir 
die neuen N e klar und beſtimmt vor ben. 

Berlin, 17. October. (B. u. H. 3.) Bei den Berathun⸗ 

gen zur Feſtſtellung einer gemeinſamen Geſchäftsordnung für die 
am 20. zuſammentretenden beiden Häuſer des Landtages fungirt 
der Geh. Regierungsrath Pr. Hahn als Regierungs- Commiffar. 
Wie wir hören, iſt von der Seitens der Regierung berufenen 
Commiſſion, an welcher bekanntlich Graf Schwerin, Hr. von 
Zander und Hr. Mathis Theil nehmen, als Prinzip ange- 
nommen worden, in den vereinigten Sitzungen beider Häuſer von 
der Stimmenzahl die Reſultate aller Abſtimmungen abhängig zu 
machen. In derſelben Commiſſion findet gleichzeitig mit der 
Geſchäftsordnung die Feſtſetzung der Tagesordnung für die 
Sitzungen bis zur definitiven Conſtituirung der beiden Häuſer 
ſtatt. 

— Die Nachricht über die Aufhebung der Durch- 
gangszölle, können wir durch die Mittheilung ergänzen, 
daß in Betreff der Fluß zölle die Berathungen noch keineswegs 
geſchloſſen ſind. Es iſt vielmehr die Hoffnung auf die Aufhebung, 
jede, falls auf eine erhebliche Ermäßigung der letzteren noch keines- 
weges aufzugeben, und namentlich hält die großherzogl. badiſche 
Regierung daran feſt, daß dieſer Gegenſtand, bezüglich der Rhein 
zölle wenigftens, gleichzeitig mit der Beſchlußnahme über die Tran⸗ 
ſitzölle ſeine Erledigung finde. 

Berlin, 16. October. (K. Z.) Die abweichende Meinung, 
welche über die Aufhebung der Tranſitzölle zwiſchen dem Finanz⸗ 
Miniſter einerſeits und dem Miniſter-Präſidenten und dem Hans 
dels-Miniſter andererſeits beſtand, iſt jetzt durch höhere Entſchei— 
dung zur Erledigung gebracht. Preußen erklärt ſich damit für die 
Aufhebung der Tranſit-Zölle und iſt bereit zur Aufgebung einer 
den freien Verkehr im Zollverein hemmenden Maßregel, welche 
bereits von Frankreich, Belgien und den Niederlanden ſeit länge⸗ 
rer Zeit beſeitigt iſt. Baiern und Würtemberg haben auf der 
diesjährigen Zoll-Conferenz in Hannover nicht nur den früheren 
Widerſpruch gegen die Ermäßigung der Tranſit-Zölle, wenn das 
mit nicht eine Verminderung der Rhein- und Mainzölle verbunden 
ſei, aufgegeben, ſondern ſich für die unbedingte Aufhebung dieſer 
Zölle geneigt gezeigt. — Die Angelegenheit wegen allgemeiner 
Vereinbarung der Zollverein -Staaten zur Feſtſtellung der Emiſ⸗ 
ſion von Banknoten und Papiergeld iſt in der letzten Zeit ihrer 
Erlerigung nicht näher gerückt, und wenn das neueſte Heft der 
Grenzboten den Vorſchlag macht, daß den einzelnen deutſchen 
Staaten nur die Emiſſion einer beftimmten Menge von Papier- 
geld, welche durch die Einnahmen des Staates und die Bevölke⸗ 
rungs zahl bedingt ſei, geſtattet werden ſolle, ſo berührt das Blatt 
ein Souverainetäts⸗Recht, das von allen deutſchen Staaten mit 
großer Zähigkeit feſtgehalten wird. 

d Breslau, 17. Oetober. Das zur hieſigen Königlichen 
Univerſität gehörige, ſeit alten Zeiten factiſch ausgeübte Apotheken- 
Privilegium wird in Folge Allerhöchſter Beſtimmang unter der 
Bedingung verkauft werden, daß der Käufer die neu zu errichtende 
Apotheke in der Nähe der Univerfitit begründet und am 1. Jan. 
k. N eröffnet, bis wohin die Univerfitäts-Apothefe in Wirkſam⸗ 
keit bleibt. 

© Oppeln, 16. October. Zur Ausübung der den Beſitzern 
der Herrſchaft Myslowitz und des Rittergutes Kattowitz zufte- 
henden Berg⸗Regalitätsrechte iſt ſeit dem 1. d. M. in Kattowitz 
eine Bergbehörde unter der Firma: „Herrſchaftlich Myslowitz⸗ 
Kattowitzer Bergwerks⸗Direetlon“ ins Leben getreten. Die Rechte 
des dieſen Beſitzern zuſtehenden Bergwerks⸗Regals werden nach 
der ſchleſiſchen Bergordnung ſowie den ſonſtigen allgemeinen ge⸗ 
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jeglichen, Beſtimmungen ausgeübt, auch iſt der amtlichen Cor- 
reſpondenz der Regalitätsbeſitzer und deren Bergbeamten, welche 
mit den Staats- und Aufſichtsbehörden geführt werden, die Por— 
tofreiheit bewilligt worden. 

Stolp. (O. B.) Die kleine lutheriſche Gemeinde hier wollte 
ſich eine Kirche bauen. Ihre beſchränkten Mittel veranlaßten ſie, 
den Bau mit Kalkſand oder Mörtelſteinen auszuführen, weil auf 
dieſe, auch von der Königl. Regierung zu Cöslin empfohlene 
Bauweiſe 12— 1400 Thaler an Baukoſten erſpart werden konn— 
ten. Glücklich iſt der Bau der Umfaſſungsmauern beendigt wor- 
den und die vielen Rüſtlöcher waren eben ſo viele Zeugniſſe von 
der Tragfähigkeit der Mauern, da ein jedes durch die beim 
Mauern belaſteten Rüſtungen einen Druck von 15— 20 Centner 
auf 4 Quadratzollen ausgehalten. Beim Richten der hölzernen 
Kirchenſchiffsſäulen wurde durch die Unvorſichtigkeit der Zimmer: 
leute ein Fenſterpfeiler am Anfange der Bogenwölbung ſchwer 
verletzt und der Pfeiler eingeſtoßen, bald darauf aber nach aus— 
gebeſſertem Schaden die Säulen und das ganze Dach gerichtet 
und das Gemäuer auf Anordnung des Königl. Negierungsbaus 
raths belaſtet, 940 Centner, dem mehr als Dreifachen des Ge⸗ 
wichts der ſpäteren Dachdeckung, um jedem Zweifel über die 
Tragfähigkeit zu begegnen, welche Belaſtung mehrere Tage lang 
liegen blieb. Da ſtürzte am 25. v. M. zwiſchen 11 und 12 Uhr 
Mittags die ſchon über 30 Fuß hoch aus gebrannten Steinen 
aufgeführte öſtliche Giebelwand ein, welche in Ueberſchätzung der 
Tragfähigkeit der Mörtelſteine von den Baumeiſtern über der 18 
Fuß weiten Oeffnung zur Altarniſche in zwei übereinander ſte— 
henden Bogenwölbungen auf die Mörtelſteinwand aufgeſetzt war, 
und zertrümmerte Altarniſche, Sakriſtei und den nordöſtlichen 
Theil der Kirchenmauer. Die an dieſer Stelle beſchäftigten Ar— 
beiter hatten ſich wenige Minuten vor dem Einſturze entfernt, fo 
daß Beſchädigungen au Menſchen nicht vorkamen. 

Wien. (Z.) Die Regelung der preußiſchen Regierungsfrage iſt 
von dem hieſigen Publikum mit der größten Freude begrüßt wor— 
den. Dieſelbe hat in den hieſigen Blättern, ſo weit es die Um⸗ 
ftände erlauben, einen unzweideutigen Nachhall gefunden. Dieſe 
Stimmung iſt hauptſächlich auf die entſchiedene Sympathie zurück⸗ 
zuführen, mit welcher man von hier aus auf die geordneten und 
geſetzlichen Zuſtände hinblickt, deren Ihr Laud ſich erfreut. — 
Die kirchliche Reaction ſchreitet hier mit Siebenmeilenſtiefeln vor. 
Wer bis jetzt über die Nachrichten von den Fortſchritten des Ultra⸗ 
montanismus in Oeſterreich noch ungläubig gelächelt, dem wird 
die Thatſache, daß die Abhaltung wiſſenſchaftlicher Verſammlun⸗ 
gen in Oeſterreich für die Zukunft verboten iſt, ein Licht anzünden. 
— Die Zeitungen ſollen ſich jeder, die bürgerlichen und politiſchen 
Rechte der Juden betreffenden Mittheilugen enthalten; und wenn der 


Miniſter, welcher heute noch das Junere des Landes leitet, bald, 


wie man erzählt, die auswärtige Politik in die Hand nehmen 
wird, ſo wäre die nächſte Folge davon, daß auch die auswärtige 
Politik den Erörterungen unſerer Zeitungen entzogen würde, von 


denen es bald ein Wunder fein wird, daß fie überhaupt noch er- 
ſcheinen. Man wünſcht daher hier innig, daß die Entwickelung 
anderweit beſchäftigten Manne übertragen, wodurch — fo paſſend 


Preußens durch keinerlei Hinderniß gehemmt werde, denn je greller 
der Unterſchied zwiſchen den öſterreichiſchen und preußiſchen Ver⸗ 
hältniſſen hervortritt, deſto günſtigeren Einfluß verſpricht man ſich 
davon auf die Lage Oeſterreichs. 

e uni eee Be) ue 

* Zwei engliſche Schiffe, das Linienfchiff Vietory von 101 

und die Korvette Racoon von 22 Kanonen find im Tajo einge— 
laufen. 

a Fraukreich. 

Paris, 16. Oktober. (K. 3.) Die beiden Städte Rouen und 
Havre ſind ! e f 
wegen einer Frage, die allerdings für beide von der größten Wich⸗ 
tigkeit iſt. Es iſt nämlich ziemlich ernſtlich von dem Plane die 
Rede, die Seine von Rouen bis Havre einzudämmen, um ihr eine 
größere Tiefe zu geben, ſo daß die Seeſchiffe von Havre nach 
Rouen hinaufſegeln könnten. Die erſtere der beiden Städte befürch— 
tet, auf dieſe Weiſe einen großen Theil ihres Einfuhrhandels zu 
verlieren; Rouen dagegen hofft, alsdann ein großer Stapelplatz 
für die inländiſche Conſumtion zu werden. Es ſind bereits mehrere 
Broſchüren über dieſe Augelegenheit erſchienen, und in Rouen 
ſcheint man auf Ernennung einer beſonderen Commiſſion zur 
Prüfung des Entwurfes hinzuarbeiten. 

Die Eiſenbahnen können jetzt auch ſchon abonnementsmä— 
ßig befahren worden. Die franzöſiſche Nordbahn giebt für einen 
Platz erſter Klaſſe Jahres Abonnements zu 1200 Francs aus, 
mit dem der Inhaber fo: oft fahren kann, als er will. Es ſollen 
mehrere andere franzöſiſche Bahngeſellſchaften um gleiche Ein⸗ 
richtung angegangen worden ſein. J 

— Die „Köln. Ztg.“ berichtet von einer großen Aufregung im 
Quartier Latin. Seit undenklichen Zeiten hatte dieſer alte Stodt⸗ 
theil von Paris das Privilegium, mehrere Kaffeehäuſer, Reſtaurants 
und Weinſchenken zu beſitzen, die das Recht hatten, die für eine Stadt 
wie Paris ſo läſtige und ſo lächerliche Polizeiſtunde zu mißachten, d. 
h. die genannten Anſtalten durften auch nach Mitternacht vis Morgens 
um 3 oder 4 Uhr offen bleiben. Unter dieſen Etabliſſements, die faſt 
alle in der Rue Dauphine (hinter dem Pont⸗Neuf) find, befinden ſich 
das Café Belge, die Reſtauration La Poliſſeuſe und Veuillet und die 
Bierbrauerei von Weber, die alle nicht allein in Paris, ſondern auch 
in ganz Europa bekannt find: Eine polizeiliche Ordonnanz machte nun 
geſtern Abends dem dortigen Treiben, das noch eine dunkle Idee von 
dem geben konnte, was früher hier das pariſer Quartier Lat in war, 
ein Ende. Eine Unzahl Diener des Geſetzes fanden ſich kurz vor 
Mitternacht in allen dieſen öffentlichen Orten ein, die dicht neben ein⸗ 
ander liegen, und erklärten den Wirthen, Schlag 12 Uhr zu ſchließen. 
Die erſtaunten Gäſte, die ſich ſchen eingefunden, machten Miene, 
Widerſtand zu leiſten. Die Polizei-Macht war aber zu impoſant, und 
Alle zogen ab. Komiſch war der Anblick der Rue Daupyine ſelbſt. 
Die an die Luft geſetzten Gäſte ſtanden zu Hunderten auf der Straße, 
mit Verzweiflung daran denkend, wo ſie die Nacht verbringen ſollten. 
Das Getümmel wurde immer größer, denn jeden Augenblick kamen 
neue nächtliche Schwärmer zu Fuß und zu Wagen an, wie dieſes dort 
bisher alle Nacht üblich war. Man ließ die Straße räumen, und 
eine halbe Stunde nach Mitternacht berrſchte Todesſtille in der Rue 
Dauphine, wo ſonſt die ganze Nacht tolle Geſänge und wilder Jubel 
herrſchten. Nur der bekannte Bäcker, wo man warme Milch und 
friſche Bretzeln verſpeiſ't, durfte offen bleiben, aber nur Wenige be: 
nutzten denſelben, und der größte Theil der Menge eilte nach den 

Hallen und den Boulevards, wo noch die Polizei von Paris einige 
Orte für das Amuſement der pariſer Nachtſchwärmer offen läßt. Die 
geſtern in Ausführung gebrachte polizeiliche Ordonnanz iſt der Gnaden: 
ſtoß, den man dem Quartier Latin verſetzt hat. Cs beſtand ſchon faſt 
nicht mehr. Der geſtrige Tag ſah ſein Ende. 

Spanien. 
Madrid, den 10. October. Der ſpaniſche Dampfer „Vasco 
Pr 2 s * Jeg 4 
de Gama“, an deſſen Bord ſich eine ſpaniſche Miſſion befindet, 
entdeckte zwei Inſeln an der afrikaniſchen Küſte und nahm davon 
Namens der Königin von Spanien Beſitz. 

| Rußland. 

(K. Z.) In dem Gouvernement Samara, deſſen friedliche 
Eroberung durch allmäliges Vorſchieben der Militär-Grenzpoſten 
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augenblicklich in ziemlich lebhafter Fehde begriffen : N enten, e 
Berliner Univerſität Prof. Dove in ſeiner Antrittsrede ihnen 


1 


nach Aſien in der Mitte des Jahrhunderts begonnen und ſeitdem 
vollendet worden iſt, hat ein paniſcher Schrecken vor einem an— 
geblichen Einfall der baſchkiriſchen und kirgiſiſchen Nomadenvölker, 
eine ganze Landſchaft auf 150 Werft im Umkreiſe zu einer plötz⸗ 
lichen Ausreißerei und Wanderung nach dem Weſten veranlaßt. 
Eine Menge Dörfer wurden verlaſſen, die Sturmglocken gezogen, 
und Alles floh mit Weib, Kind und Habe, bis es den Behörden 
gelang, die Bevölkerung zum Stehen zu bringen und vom Un— 
grund ihres Schreckens zu überzeugen, zu dem der Alarm der 
Geiſtlichen und Stationsbeamten nicht wenig beigetragen hatte. 
Das Gerücht von der heranziehenden Völkerwanderung der aſia— 
tiſchen Horden hatte ein betrunkener Dorſſtaroſt aufgebracht. 
Türkei. 

Berichte aus Antivari klagen über fortwährende Nauban- 
fälle der Montenegriner. Unter Anderm erheben dieſelben An— 
ſprüche auf die Weinberge und Wieſen bei Fermaki, die ſtets als 
unbeſtrittenes Eigenthum der Bewohner von Spuz galten. Um 
blutige Conflicte zu verhindern, begaben ſich der franzöſiſche und 
der ruſſiſche Dragoman nach Cettinje, und Fürſt Danilo ver— 
ſprach ihnen auch, ſtrenge Befehle zu geben, damit die Ruhe nicht 
geſtört werde. Allein während ſie ſich auf dem Rückwege befan— 
den, verwüſteten die Montenegriner die fraglichen Grundſtücke 
und ſchleppten die Trauben in ihre Dörfer. 


Danzig, den 19. October 1858. 

*Die geſtern von uns gemeldete Beſchlagnahme der „National- 
Zeitung“ iſt erfolgt wegen eines Aufſatzes über die bevorſtehenden 
Wahlen der Abgeordneten, worin das Verfahren der Verwaltungs- 
Behörden bei den früheren Wahlen einer näheren Prüfung unter- 
zogen war. 

D Das Amt eines Gefängnißpredigers, das jetzt Herr Di- 
viſionsprediger Schiewe verwaltet, wurde ſonſt von einem be— 
ſondern Geiſtlichen verſehen, der nebenbei gegen angemeſſenes 
Honorar die andern Prediger in Verhinderungsfällen vertrat, 
weßhalb er auch zugleich als Hilfsprediger für Danzig betrachtet 
wurde. Er war ein junger Mann, deſſen erſte amtliche Thätig⸗ 
keit in den genannten Functionen beſtand. Als Hilfsprediger läßt 
ſich wohl kein in der geiſtlichen Praxis erfahrener Mann anſtel— 
len, und für Aushilfedienſte, die ihm zur eigenen Vervollkomm— 
nung in der practiſchen Theologie gereichen, iſt auch ein junger 
Anfänger ganz an ſeinem Platze, allein zu einem Gefänguißpre⸗ 
diger halten wir einen ſolchen für ungeeignet, eben weil er zu 
wenig Erfahrung hat. Viel eher eignete ſich ein Emeritus, der 
noch Kraft und Thätigkeitstrieb genug beſäße, zu dieſem Amte. 
Indeß, wo iſt ein ſolcher zu finden? Darum halten wir es in 
Bezug auf die Seelſorge an den Gefangenen für einen Vortheil, 
daß ein ſchon erfahrener Mann damit betraut iſt; ſelbſt der Um- 
ſtand dürfte von günſtiger Einwirkung ſein, daß er ſeine Erfah— 
rung zumeiſt in der Militairſeelſorge geſammelt. Aber wie ſteht 
es nun um die Hilfspredigerſtelle, die hier ſo äußerſt nothwendig 
iſt? Kirchen, die ſonſt zwei bis drei Geiſtliche hakten, haben jetzt 
nur einen bis zwei, und die Stelle am Gefängniß iſt einem ſchon 


dieſe Uebertragung auch ſonſt iſt, doch die Vertretungskräfte ver⸗ 
ringert werden. Möchte daher an zuſtändiger Stelle doch nicht 
länger geſäumt werden, wieder einen Predigtamts⸗Candidaten zu 
ordiniren und hier zur Hilfeleiſtung in allen geiſtlichen Functionen 
anzuſtellen. Ein Firum von 200 Thlr., fo viel erhielt, wenn 
wir recht berichtet ſind, der frühere junge Gefängnißprediger, 
würde für die Stelle genügen; dazu die Honorare für Hilfsar⸗ 
beiten und einiger Verdienſt durch Unterrichten, der nicht fehlen 
könnte, und die Stelle wäre geſichert. 5 

Zu dem Lobe unſerer Studenten, das der Rector der 


ertheilt, indem er die ehrenden Worte einer ausländiſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Celebrität anführte (ſ. No. 119 d. Ztg.), können wir ein 
Seitenſtück aus früherer Zeit mittheilen. Cuvier war in Deutſch⸗ 
land und ſpeeiell auch in Preußen geweſen, um nach ausgegrabe⸗ 
nen Thieren und Pflanzen der Vorzeit zu forſchen und kam mit 
einer reichen Ausbeute nach Paris zurück. Gefragt, warum man 
dergleichen nicht ſo häufig in Frankreich finde, antwortete er, daß 
das auf die Sucher ankomme, die in Frankreich fehlten, während 
bei uns auf jeden Dorfe wenigſtens zwei Menſchen wären, die 
für ſo etwas Sinn und Geſchick hätten: der Pfarrer und der 
Lehrer. 
(Polizei-Bericht). Am 16. October, Nachmittags 3 Uhr, fiel 
der drei Jahre alte Sohn des Schmiedemeiſters Klohs, Hundegaſſe 
No. 2 wohnhaft, aus dem Fenſter der zweiten Etage des auf dem 
Stadthofe belegenen Schuppens, zunächſt auf die Zweige eines dort 
ſtehenden Baumes und daun zur Erde. Das Kind, welches durch Leicht⸗ 


ſinn der Wärterin auf den Schuppen gebracht war, hat eine Verletzung 


am Kopfe davon getragen, welche jedoch nicht lebensgefährlich fein ſell. 

Vom 18. bis 19. October find in das hieſige Polizei⸗Gefängniß ein⸗ 
geliefert: zwei Dirnen wegen Umhertreibens, zwei Arbeiter wegen 
Trunkenheit, eine Frau wegen Exceſſes. 

Prozeß Oppermann. 
f (Fortſetzung und Schluß.) 8 

Die Verhandlungen haben geſtern ihr Ende erreicht, 
das Urtheil iſt gefällt, der Prozeß, welcher jeit einer Woche 
den Sitzungsſaal des Neugartener Gerichts-Gebäudes zum Haupt⸗ 
magnet für die Stadt machte, iſt bei ſeiuem ernſten Reſultate 
angelangt. Wir hatten anfangs im Sinn, in unſern Berichten 
ſtets direct den Sitzungen nachzufolgen, aber das rieſige Mate⸗ 
tal mußte uns über den Kopf wachſen, wenn wir nur ſtets ge⸗ 
wiſſenhaft das bringen wollten, was für das Leſe-Publilum zum 
Verſtändniß der Sache nöthig war. Wir ſind dadurch mit der 
Sitzung vom Sonnabend noch im Rückſtaade geblieben und haben 
derſelben noch den Inhalt der geſtern (Montag) erfolgten Schluß 
verhandlungen beizufügen. Der eingetrene Schluß des Prozeſſes 
nöthigt uus jedoch, über die noch zu berichtenden Zeugen-Verneh⸗ 
mungen der vorletzten Sitzung uns ſo kurz als möglich zu faſſen, 
und wir können dies um jo mehr, als die zahlloſen Wiederholun— 
gen eine größere Ausführlichkeit unnöthig machen. 

Schwurgerichts Sitzung, am 16. und 18. October. 
Das Zeugenverhör fährt fort mit der Vernehmung des Büreau— 
Aſſiſtenten Nimiersky. Seine Ausſagen bringen nichts von 
Wichtigkeit, ebenſo die der folgenden Zeugen: Völkel (Re: 
ceptor), der im Winter von 1855 und 1856 im Büreau Opper⸗ 
manns gearbeitet hat, Röding (Regiſtrator), Butſchkow 
und Stelter (Büreaugehilfe.) Der Zeuge Amort it Commis 
beim Stadtrath Lemke; er iſt derjenige, welcher im Auftrage des 
Lemke das Auszahlungsbuch pro 1856 vom Büreau holen ſollte, 
es aber nicht erhielt. Zu lebhafteren Verhandlungen giebt die 
Vernehmung des Secretairs Billert Veranlaſſung. Er jagt 
aus, daß Oppermann ihm mit größter Aufregung den in 
Grafs Pult gefundenen verdächtigen Deckel gezeigt, und dazu 
bemerkt habe, die Sache dem Syndikus Pfeffer anzeigen zu 
wollen. Der Präſident befragt den Zeugen über einen Vorfall, 


der ſich nach der Verhaftung des Angeklagten ereignet habe. Als 
nämlich Billert von dem Auffinden der 21 Karten im O. 'ſchen 
Pulte erfuhr, ging er zu dem ihm bekannten Kaufmann Stürmer, 
ſprach mit ihm über die Angelegenheit, und ließ den Gefangen⸗ 
Inſpector Beier dorthin holen. Bei dieſem erkundigte ſich Bil- 
lert, ob er O. im Gefängniß ſprechen könne, was Beier ver— 
neinte. Sodann theilte Billert dem Beier mit, daß jene 21 
Armenkarten aufgefunden ſeien. Der Präſident befragt den Zeu— 
gen, ob er nicht den Beier erſucht habe, den Gefangenen von 
jener Auffindung zu benachrichtigen. Billert beſtreitet dies, 
indem er verſichert, zu Beier nur über den Vorfall geſprochen 
zu haben. Es wird der Gefangen-Inſpector Beier vernommen 
und mit Billert confrontirt. Beier behauptet dem Billert 
gegenüber mit größter Beſtimmtheit, letzterer habe ihn geradezu 
aufgefordert, dem O. die Mittheilung von dem Auffinden der 
Karten zu machen, während Billert wiedernm bei ſeiner früheren 
Ausſage verbleibt. Als nunmehr zur Vereidigung des Zeugen 
Billert geſchritten wurde, erregte es nicht geringe Senſation, 
daß die Eidesleiſtung plötzlich von Billert ſelbſt unterbrochen 
wurde, mit der nochmaligen Verſicherung, daß er ganz der Wahr- 
heit gemäß ausgeſagt habe, doch könne man ſich irren — „ein 
Meineid ſei Einem bald zugeſchoben“ — und endlich, ſo weit 
ginge ſeine Freundſchaft für O. nicht, daß er einen Meineid 
leiſten wolle. Der Zeuge wurde fo ſehr aufgeregt, daß der Prä— 
ſident ihn erſuchte, ſich zu ſammeln, er möge ſich einſtweilen ſetzen, 
ſich die Sache nochmals ernſtlich zu überlegen. Nachdem nun 
einige der ſpäteren Zeugen vernommen waren, erklärte ſich Bil⸗ 
lert bereit, den Eid leiſten zu wollen, wenn auch mit einer 
Modiſication, indem er — ftatt die Ausſage des Beier ent- 
ſchieden zu beſtreiten — nur verſicherte, er glaube es nicht 
als wahrſcheinlich annehmen zu können, dem Beier 
direkten Auftrag an O. ertheilt zu haben. 

Es werden hierauf ſämmtliche Armenvorſteher vernommen, 
und zwar der Reihe nach: Daſſe, Harpp, Friedrichſen, 
Pich, Erpenſtein, Stoboy, Barendt, Gra owski, Be⸗ 
low, Janzen, Hentel, Johannides, Fiſch, Herrmann, 
Klein, Seelke. — Wirthſchaft (Chirurgus) wurde als 
krank gemeldet, und ſeine Ausſage ſpäter verleſen; Hildebrandt 
(gleichfalls Armenvorſteher), mußte erſt aus dem Gefängniß, zu 
welchem er erſt kürzlich bei dem bekannten Prezeß verurtheilt 
wurde, eitirt werden. r 

Die Ausſagen der Armenvorſteher ſtimmen beinahe alle darin 
überein, daß die Summe der Extraordinarien ſich im Monat 
nicht höher, als auf 40 —50 Thlr. belaufen haben können; Ei⸗ 
nige wußten allerdings gar nichts darüber anzugeben. Mehrere 
ſagen ferner aus, das Geld zwar in der Regel direct vom Stadt— 
rath erhalten zu haben, zuweilen aber doch auch durch den 
Magiſtratsb oten; ob es dann im letztern Falle vom Stadt⸗ 
rath oder vom Büreau kam, deſſen weiß ſich jetzt Keiner mit Bes 
ſtimmtheit zu erinnern. In der Vormittags-Sitzung kamen noch 
zur Vernehmung: der Kreisſchreiber Prill, der über eine frühere 
Atteſtfälſchung O.'s berichtet, der Regierungsſeeretair Krauſe, 
welcher über den verſtorbenen Kurz einige Ausſagen macht, und 
endlich der ehem. Oberbürgermeiſter Phillips aus Elbing. 
Phillips! Ausſagen beſchränken ſich zwar nur auf die frühere 
Lebensweiſe O.'s, machen aber ſichtlich bei Richtern und Geſchwo⸗ 
reuen einen für den Angeklagten höchſt ungünſtigen Eindruck, na⸗ 
mentlich was die im Jahre 1849 gegen Phillips gerichteten 
Denunciationen betrifft. I 71 

Nach der Mittagspause wird eine Anzahl Leute vernommen, 
welche Armenunterſtützungen erhalten haben, oder deren, Namen auf 
den gefälſchten Karten genannt ſind. Es find dies Juliane Ka- 
ſchewsky, Anna Barwig, Frau Hollar, Wwe. Hintz, Schuh⸗ 
macher Turau, Frau Becker, die unverehel. Stips, Frau 
Schabrau und Colporteur Krampitz. In Betreff der ihnen 
vorgehaltenen Karten bekunden Alle, entweder nicht ſo lange, 
oder nicht ſo viel erhalten zu haben als auf den Karten ver⸗ 
zeichnet ſteht. Zu einer längeren Vernehmung giebt die Jungfer 
Stips Veranlaſſung, der die Karte abgenommen war, als ſie 
meldete in das Pelonker Armenſtift aufgenommen worden zu ſein. 
Der Leihamtsbote Bücher bringt nichts neues Thatſächliches 
herbei. Der Zeuge Aſchendorf war 1841 — 42 in Preuß. 
Eilau Schreiber beim Landrath und zwar mit Oppermann zuſam⸗ 
men. Er hat dort einmal ein Atteſt von Oppermann zum Ab- 
ſchreiben vorgelegt erhalten und erfuhr ſpäter durch den Landrath, 
daß dieſem daſſelbe untergeſchoben ſei. — Es wird ſodann ein 
Atteſt verleſen, welches der verſtorbene Bürgermeiſter v. Weikh⸗ 
mann dem Angekl. ausgeſtellt haben ſoll. Daſſelbe iſt ſo aus⸗ 
führlich und überſchwenglich in den Lobeserhebungen des Angell., 
daß es die größte Heiterkeit hervorruft. Der Zeuge Selke ſagt 
aus, daß der Angekl. ihm dies vom 21. Dezbr. 1850 datirte 
Atteſt in die Feder dietirt habe, mit dem Vorgeben, daß Weikh⸗ 
mann dem Angekl. mit dem Entwurf deſſelben beauftragt habe. 
Demungeachtet erkennt der Zeuge Bewendorf die Weikhmann'ſche 
Unterſchrift für vollkommen richtig au. — Die Ausſagen 
des Stadtrath v. Düren, ſowie des Privatgelehrten Herrn 
Kalau v. d. Hoven geben keine neuen 10 Wola Letzterer er⸗ 
zählt, daß er im O. 'ſchen Büreau war, als O. gerade den Deckel 
gefunden haben will und bekundet O.! wirklich große Aufregung 
und Willensäußerung, dem pp Pfeffer davon Anzeige zu ma⸗ 
chen. — Das Dienſtmädchen Neumann beſtätigt O. 's Aus⸗ 
ſage, daß einſt feine, Frau von der Mutter derſelben am Geburts’ 
tag 2000 Thlr. zum Geſchenk erhalten hat. Die Neumann war 
dabei, als das Geld auf den Tiſch gezählt wurde, und hat davon 
ſprechen gehört, daß es 2000 Thlr. waren. 

Die Sitzung vom 16. ſchließt mit der Verleſung zahlreicher 
Aktenſtücke. Es ſind dies die Ausſagen der Frau Reich (über 
die Vermögens « Verhältniffe des Augekl.), das Teſtament der 
Schwiegerellern O. 's, die Ausſagen des verſtorbenen Büreau⸗ 
Gehülfen Kurz (aus verſchiedenen Verhören), mehrere Atteſte 
für Oppermann, ausgeſtellt vom Magiſtrat zu Elbing, von 
dem zu Danzig, vom Gemeinde-Vorſtand zu Danzig, (nachdem 
die Bücher verſchwunden waren), eine amtliche Mittheilung der 
Polizei-Direction zu Halle. Die Oppermannſſchen Atteſte lau- 
ten faſt alle ſehr günſtig, wogegen die über die Thätigkeit und 


sittliche Führung des verſtorbenen Kunz verleſenen Atteſte dieſen 


als einen höchſt unzuverläſſigen, arbeitsſcheuen und dem Trunke 
ergebenen Menſchen ſchildern. 5 

Die letzte Sitzung begann geſtern, Montag, den 18. Dctbrw 
Morgens 9 Uhr. Nachdem Herr Stadtrath Lemke nochmals 
über einen Punkt, (in Betreff der Stipss'ſchen Karte) Auskunft 
zu geben hatte, wurde die Beweisaufnahme für geſchloſſen 
erklärt. 

Herr Staatsanwalt v. Grävenitz erhebt ſich ſodann, unt 
die Anklage gegen Oppermann in allen Punkten aufrecht zu 
erhalten und zu begründen. Er ſchildert den Angeklagten als einen 


* 


Mann, dem Niemand bis auf die neuere Zeit einen Vorwurf der 
Unlauterkeit machen konnte, der durch ſeine Perſönlichkeit ꝛc. kein 
ſolches Verbrechen vorausſetzen ließ, der aber demungeachtet ver⸗ 
möge ſeiner großen Fähigkeiten wie auch ſeiner Schlauheit alle 
ſeine Vorgeſetzten täuſchen konnte. Er hat dieſelben auch hier in 
Danzig getäuſcht. — Nachdem der Staatsanwalt nochmals be— 
weiſt, daß die Unterſchlagungen wirklich ſtattgefunden, und daß 
ſie durch O. ſtattgefunden, legt er den Geſchwornen ans Herz, 
das Schuldig über den Angekl. auszuſprechen, und „Ihr Spruch, 
meine Herren“, ſo ſchließt der Staatsanwalt, „ſoll wirken wie 
ein Gewitter, reinigend und ſtärkend den Gemeinſinn.“ 

Die Vertheidigung“) begann 7412 und dauerte bis 1 
Uhr. Sie ſtützte ſich von vornherein auf die Behauptung, daß gar 
kein Verbrechen vorliege, daß alſo auch der Angekl. nicht verfolgt 
werden könne. Die Rede war gewandt u. erregte in juridiſcher Hin— 
ſicht viel Jntereſſe. Der Vertheidiger ſchloß mit der Bemerkung, 
daß die einzige Leidenſchaft O. 's fein unbändiger Ehrgeiz geweſen 
ſei, der ihn auch die Grenzen der ihn vorgeſchriebenen Thätigkeit 
überſchreiten ließ, daß jo er dadurch hier „die Arbeit vieler hochbe— 
tagter würdiger Männer auf ſich genommen habe“ und daß die 
Noſewomen ihn ſchon als Stellvertreter dieſer Männer für 

lichtſchuldig erklären müßten. 

Das Reſums des Präſidenten Herrn Bröde war ein Meiſter⸗ 
ſtück befonnener, ruhiger Klarheit. Den Geſchwornen wurden 
ſchließlich folgende Fragen zur Beantwortung aufgegeben: Iſt 
der Angeklagte ſchuldig, 

Gelder in ſeiner amtlichen Stellung ꝛc. unterſchlagen 
zu haben? 

2) a. Unrichtige Belege, Rechnungen über die Verwaltung der 

Armenpflege ꝛc. geführt und vorgelegt, 
b. das Aus zahlungsbuch pro 1856 falſch geführt, unrich⸗ 
tige Prolongationen der Armenkarten ꝛc. eingetragen, 
o. die Bücher (pro 1855 und 1856), Quittungen ꝛc. bei 
Seite geſchafft zu haben? 

Die Geſchwornen erkannten mit mehr als 7 Stimmen bei 
allen Fragen auf: Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig, und 
wurde demgemäß der ꝛce. Oppermann vom Gerichtshofe nach 
den SS 324 u. 325 des Strafrechts zu 5jähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 

„Der Augeklagte zeigte beim Anhören des Urtheilſpruches eine 
eiſerne Ruhe und ſtille Gemeſſenheit, und faſt lautlos wurden die 
überfüllten Tribünen vom Publikum verlaſſen. — 

) Wir vexweiſen hier auf die laut Anzeige erſcheinende aparte 
Ausgabe der ganzen Verhandlung, wobei beſonders die Reden des 


Staatsanwalts und Vertheidigers ausführlicher mitgetheilt ſind, als 
es uns der Raum der es 22 g n 5 


Provinzielles. 

I Elbing, den 18. October. Aehnlich wie die Kreuz— 
zeitung ſiimmt auch das Organ unſerer hieſigen conſervativen 
Preſſe ſchreckliche Jeremiaden an, über die für ſie fo gar nicht 
nach Wunſch ausgefallene Entſcheidung der Regierungsfrage. Man 


muß wirklich mit Muße die Leitartikel dieſer Blätter leſen, un 
darin zu erkennen, wie geſchickt dieſelben ſo geſtellt, daß noch 


immer zu rechter Zeit die paſſende Fahne aufgepflanzt wers 
den kann. — In Stelle unſers frühern Landtagsdeputirten fürs 
Herrenhaus, des Herrn Stadtrath Wegmann, welcher ſein 
Mandat als Stadtrath und ſomit auch als Abgeordneter nie⸗ 
dergelegt hat, ſoll in dieſen Tagen eine Neuwähl bor fich en, 
deren Ausfall man mit Spar nung entgegen ſieht. Nur noch zwei 
Tage vor Eröffnung des Hauſes und Elbing hat noch keinen 
Deputirten darin. — Schon früher war hier eine Commiſſion 
von Stadtverordneten und Magiſtratsmitgliedern zuſammenge⸗ 
treten, welche über die Gehalts-Erhöhung der Magiſtrats⸗Sub⸗ 
alternbeamten berathen ſollte. Vor einigen Tagen hielt dieſe 
Commiſſion nun abermals Sitzung, doch ſoll es, wie es bei der⸗ 
gleichen Sachen gewöhnlich der Fall iſt, durch die Meinungsver— 
ſchiedenheit der Mitglieder noch zu keinem definitiven Beſchluß 
gekommen ſein. Wenngleich wir wohl auch zugeben, daß die 
Beſoldung unſerer Magiſtrats-Subalternbeamten eine weniger 
günſtige als anderswo iſt, ſo müſſen wir es doch erwägen, daß 
bei den fortdauernd geſteigerten Ausgaben unſerer Commune (wie 
neuerdings die Gasanlage ꝛc.) die Fonds mehr denn je geſchwächt 
ſind und dieſe Sache einſtweilen wohl bis auf beſſere Zeit ver— 
tagt werden könnte, zudem wir eine Theuerung wohl nicht er— 
warten dürfen. Es iſt uns auch unwahrſcheinlich, daß man zu 
den Gehältern von Thaler 300 einen Zuſchuß von ½ des Ge— 
halt⸗Betrages in Vorſchlag gebracht haben ſoll. Die jungen Be— 
amten, die ungefähr in dieſer Beſoldung ſtehen, heirathen ſehr 
frühzeitig und dann iſt es wohl natürlich, daß dieß für einen 
unverheiratheten jungen Mann beſtimmte Einkommen nicht zum 
ebensunterhalt einer ganzen Familie ausreichen kann. — Die 
84 anige Berufung des Herrn v. Auerswald, der ſich z. 3. 
8 em Herrn Grafen zu Dohna-Schlodien aufhielt, nach 

n Haupiſtadt iſt wohl geeignet zu Gerüchten verſchiedener Art, 

ie ſie hier ſchon courſiren, Anlaß zu geben. — Bei dem in 
udwigsort durch Ausſetzung der Locomotive neulich eingetretenen 

ufall, ſoll der Maſchiniſt und der Heizer mit einigen leichten 
1 alen davongekommen ſein, andere Menſchenbeſchädigun— 
Ben ſind glücklicher Weiſe nicht zu beklagen. — In voriger Woche 
len gehen Abend im Schauſpielhauſe konzertirten hier, mit vie⸗ 
Nute und zahlreichem Beſuch die auch in Danzig geweſene 
Penn aunergeſellſchaft aus dem Zillerthale. | Binnen Kurzem 
Piccolo 859 = Königsberg die berühmten drei Zwerge Jean 
. an an Petit und Kiß Jozſi ihr lang ſchon vorher publi⸗ 
eirtes Gaſtſpiel, und wenn nun auch das für Sie nichts Neues 
mehr ſein wird, ſo dürfte es Sie doch intereſſiren zu erfahren, 
daß auch die drei Wunderkinder Danzig ihren Beſuch abſtatten 
werden, da wie wir hören Herr Direktor Dibbern bereits in 
kontraktlicher Unterhandlung mit ihrem, fie leitenden Direktor 
Schw artz getreten, um das kleine Kleeblatt zu einem Gaſtſpiel 
für Danzig und Elbing zu gewinnen. Wir können jedoch noch nicht 
angeben ob wieder Elbing den Vorzug haben oder ob die Zwerge 
auf der Danziger Bühne zuerſt auftreten werden. — Man will 
hier auch mit Beſtimmtheit behaupten, daß Herr Director Dib— 
bern die Abſicht hat, überhaupt während des Winters uns regel⸗ 
mäßig alle Sonntage entweder ein Schauſpiel oder eine kleinere 

per mit der Danziger Geſellſchaft vorzuführen, eine Idee, 
welche ſein Vorgänger L'Arronge auch ſchon früher projectirte, 
und die gewiß auch nicht ſo übel iſt, da Elbing einmal verwöhnt 
Gutes zu ſehen, und nicht zufrieden mit den Leiſtungen einer 
kleinen Schauſpielertruppe, wie wir ſie ſonſt im Winter hier hat⸗ 
ten, das Herüberkommen der Danziger Stadt-Theater-Geſell⸗ 
ſchaft nur mit Freude und Dank aufnehmen wird, zudem die 
Ausführung dieſes Unternehmens durch die bequemeren Commu⸗ 
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(W. T. B.) Celegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 


nicationsmittel mit weniger Koſten und Schwierigkeiten verknüpft 
iſt, als es früher der Fall war. 


Mannigfaltiges. 

— Der Hauptmann a. D. Freiherr v. Kittlitz in Berlin, welcher 
wegen Diebſtahls angeklagt und in erſter Juſtanz freigeſprochen wa, 
iſt in zweiter und dritter Inſtanz verurtheilt. Die Anklage ſelbſt iſt 
folgende: Der Oberſteuereontroleur v. Winterfeld ſpielte mit dem 
Freiherrn v. Kittlitz und einigen andern Perſonen in dem Zipter⸗ 
ſchen Caſino zu Charlottenburg am Abend des 1. Januar d. J. Kar, 
ten. Als er mit einbrechender Nacht das Local verließ, ließ er auf ſei— 
nem Platze feine Börſe, mehrere Gold- und Silberſtücke, ein goldenes 
Petſchaft und ein Steuer-Controll⸗Siegel enthaltend, liegen, und als er 
gleich darauf von ſeinem Verluſte Anzeige machte, war die Börſe ver⸗ 
ſchwunden. Auf eine Bekanntmachung durch die „Voſſiſche Zeitung“ 
erhielt Herr v. Winterfeld die Börſe, Petſchaft und Siegel zurück, das 
Geld aber feblte daraus und verſchiedene Anzeichen waren vorhanden, 


daß der Freiherr v. Kittlitz im Beſitze der Gegenſtände geweſen. Er 
wurde unter Anklage geſtellt, leugnete und das Königl. Kreisgericht, 


obwohl es feſtſtellte, daß er der Abſender der Bürfe ſei, ſprach ihn 
frei, weil es annahm, er habe ſie gefunden, und erſt durch jene Be- 
kanntmachung in der Zeitung den Namen des Eigenthümers erfahren 
und fie dieſem nunmehr ſofort zurückgeſchickt. Die S taatsanwaltſchaft 
appellirte, das Königl. Kammergericht veranlaßte nochmalige Beweis⸗ 
aufnahme, durch welche es zu der Ueberzeugung gelangte, daß der An⸗ 
geklagte die Börſe bereits im Lokal an ſich genommen. Der Gerichts- 
hof verurtheilte ihn deshalb wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefäng⸗ 
nißſtrafe und unterſagte ihm die Ausübung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 1 Jahr. Auf die von dem 5 schließlich eingelegte 
Nichtigkeitsbeſchwerde hat das Königl. Obertribunal das verurtheilende 
Erkenntniß beſtätigt, indem es in ſeiner vor einigen Tagen gehaltenen 
Sitzung die Nichtigkeitsbeſchwerde zurückwies. I 


— Der Sicherbeits-Zuftand in Berlin und der Umgegend, na⸗ 
mentlich an ſolchen Orten, welche am Waſſer gelegen find, iſt in letzter 
Zeit in einer auffälligen Weiſe erſchüttert worden. Faſt Nacht fir Nacht 
famen die verwegenſten Einbrüche vor, welche auf die Thätigkeit einer 
förmlich organiſirten Diebesbande ſchließen ließen, die namentlich auf 
dem Waſſer ihr Weſen trieb. Der Thätigkeit der Criminal-Polizei iſt 
es in der Nacht vom 10. October gelungen, dieſem Unweſen ein Ende 
zu machen und eine der gefährlichſten Diebesbanden aufzuheben, welche 
Berlin bisber gehabt bat. Man batte ermittelt, daß dieſe Diebſtähle 
von der Mannſchaft zweier großen Oder-Käbne verübt wurden, welche 
Jahr aus, Jahr ein zwiſchen Köpenick und Berlin Mauerſand fahren 
und ſich anſcheinend ſtill und fleißig ernähren. In der erwähnten Nacht 
wurden dieſe Kähne, Lon denen der eine am Scheſiſchen Thore, der 
andere mitten in der Stadt, Neu-Cöln am Waſſer lag, in aller Stille 
von Criminal-Commiſſarien und Schutzlenten beſetzt. Die Einwohner 
waren nicht anweſend. Gegen Morgen fanden ſich dieſelben ein, und 
fie wurden nach einer heftigen Gegenwehr und nach wiederholten Flucht⸗ 
verſuchen überwältigt und zur Haft gebracht. Die Bande war mit 
Piſtolen reichlich bewaffnet und mit Diebswerkzeugen wohl verſehen. 
Dieſelbe kam ſo eben von einem friſch verübten Diebſtahle. Man bat 
auf den beiden Kähnen eine ganze Wagenladung geſtoblener Sachen ge- 
funden, welche aus neunzehn verſchiedenen Diebſtäblen herrühren. 
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Handels -Zeitung. 


Berlin, 19. October, 2 uhr 32 Minuten Nachmittags. 
Weizen etwas ftiller, 62-80 Thlr. nach Qual. — Roggen 
flauer, loco 46%, October Novbr. 45%. November Dezembe 15%, 
Sen er nn Spiritus wenig verändert, 17% Talr. 
in ü d 19! Jr. 

An der Fears höre waren nu Oeſterreichiſche Effeeten 
animirt, ſonſt war fie ſtille, dec feſt. 8 5 
845 327 eibe. 100%. — Weitpreußt Pfand⸗ 
brie En eee 11 325 — Koddeuſch Bank 87. 
= zes Bal une Anleihe 845. — Wechſel⸗Cours: Lon 
don 6.19%. 

Hamburg, Montag, 18. October. Der Feier des 18. October 
wegen keine Börſe. 9 

Frankfurt a. M., Montag, 18. October, Nachm. 2 Uhr 30 Min, 
Börſe feſt, Courſe wenig verändert. — Schluß⸗Courſe: Berliner Wechſel 
1047 G. Hamburger Wechſel 874 G. Londoner Wechſel 117% G. Pa- 
riſer Wechſel 93% B. Wiener Wechſel 1173. 35 Spanier 41. 14 
Spanier 303. Kurheſſiſche Looſe 423. Badiſche Loufe 547. 

Wien, Montag, 18. October, Mittags 12 Ubr 45 Minnten. 
Die Bank bat beſchloſſen, die alten Noten voll gegen neue nach dem 
Verhältniß von 100 zu 105 umzutauſchen. Neue Lodſe —. 43% Me 


tall. 73. National⸗Anl. 82%. St. ⸗Eiſenb,⸗Akt. Cert. 2603. Kredit⸗ 
Aktien 241%. London 9,54. Hamburg 74. Paris 118%. Gold 4%. 
Silber 2. 


18. October, Nachmittags 3 Uhr. An der 
daß die Nachricht von der Ermordung des 
Conſuls in Tetuan falſch ſei. Conſols von 
Mittags 12 Ubr waren 983, von Mittags 1 Uhr 98% eingetroffen. — 
Schluß ⸗Courſe: 3 Rente 73, 10. 48% Reute 95, 90. Credit mo- 
bilier⸗Actien 910. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 657. 
Amſterdam, Montag, 18. October, Nachmittags 4 Uhr. — 
Wenig Geſchäft, unveränderte Courſe. , Schluß ⸗Courſe: Londoner 
Wechſel kurz —. Wiener Wechſel fur) 343. Hamburger Wechfel kurz 
35%. Petersburger Wechſel —. Polandiſche Integrale 64 c. . 
Amſterdam, Montag, 18. October. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen feſt, aber ſtille. Raps, November 76. Rüböl pro 


Herbſt 42. : 
N gr on, 18. October, Nachmittags 3 Uhr. Silber 61%. 
Conſols 983. Mexicaner 203. Sardinier 932. 
5% Ruffen 1113. 4. 5 

London, Montag, 18. October. Getreide markt. Beſter enge 
liſcher Weizen einen Schilling höher, graue Erbſen einen bis zwei 
Schillinge niedriger. a 

Liverpool, Montag, 18. Oetober, Mittags 12 Uhr. Baumwolle: 
7000 Ballen Umſatz. Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 


Producten⸗Märkte. 
* Danzig, 19. October 1858. Bahnpreiſe. 
| 


Paris, Montag, 
Börſe wollte man wiſſen, 
franzöſiſchen und engliſchen 


Montag, a 
1% Spanier 303, 
* 1 Ruſſen 101 


Roggen 124—1302 von 4850/51 Gr, 
Erbßen von 65— 72% Hr. 


Weizen 12031378 f nach Qual. von 50/55—91¼ Ar 

Gerſte Heine und große 100-1188 von 40-55 Ge. 

Hafer von 28-34 Gr c 

Spiritus 142 e 

Getreidebörſe. Wetter ununterbrochener Regen. Wind Nordoſt. 
Zu geſtrigen Preiſen ſind heute ca. Laſten Weizen verkauft worden 
und zahlte man: 126 ½ hellfarbig und 127/282 bunt ausgewachſen, 
HE. 390, 127/28 l hellfarbig nicht ſehr ausgewachſen ZZ 430, 129/04 
bunt 440.455, 1317 desgl. ziemlich geſund . 475, 133/34 alt 
dunkelbunt 7 500, 133@ hell alt 7 500. b 

Von Roggen ſind heute 140 Laſt en umgeſetzt und alter mit 50, 
friſcher mit 505 51 n uu, 130% und Scheſſel bezahlt. 

125 1 Gerſté auf Lieferung Yr Juni-Juli brachten 52 Kr 
Yır 130 C. 

2 Laſten weiße Erbſen holten ZZ 400. 

108 8 Gerſte A 255. 

Spiritus mit 143 7 gelaſſen, 14½ . geboten. 

Küng; 18. Ottober. Wind: W.⸗S.⸗W. Wetter: kühle Luft 
Temperat ar + 11“. Weizen in feſter Haltung, loco hochbunter 128. 
1340 75—85 r. B. Yr Scheffel, 130-1352 78-81 &. bez, 
bunter 128—134 / 72-81 Hr, B., 130—132½ 79 r bez., votber 
128—134½ 72-78 , B., 132-1350 735-77 Sr. bez, abfallender 
122— 132 2 55 70 % B. — Roggen loco und nahe Termine ge- 
fragt, ſpäte Termine ftill, loco 115—120Z 42—46 . B., 121—126 
4 4618 Cr. B., 1211254 47 475 Cu bez. 127 130d 48—51 Cr. 


* 


Pr., 129— 1302, Oktober 1208 48 . B., 47 ½ Sr. G., 47 —473 Gar 
nach Käufers Wahl 481, Gr. nber 47 Fr. B., 46 
e, G, Frübjahr 1859 50 Gr. B., 49 G., Mai Juni 50 Gau B., 49 
G., 49 Sr. bez. — Ger ſte flau, loco große 102— 115 46.50 2 
B., Heine 93—112 7 3850 % B. — Hafer ſtill, loco 68—858 
30-38 r. B., Frühjahr 1859 508 37 %. B., 35 Yu G. — 
Erbſen Toco weiße Koch 65—70 Gau B., 69 —70 Gr bez., Futter⸗ 
55—62 r. B., 66 Au bez. 

Leinſaat unverändert ſtill, loco feine 114—1182 87 95 r 
B., mittel 108114 75—85 9% B., 113—1142 83-86 Ge, bez., 
ord. 1001083 50—74 . B. 

Spiritus pro 9600 % Tr. etwas feſter, loco ohne Faß 155 K. 
B., 15 3. G., 15% Fe. bez., October inel. Faß 17 . B., 163 Fa 
G., November incl. Faß 17 %. B., 16% . G., Frühjahr 1859 
19 &. B., 18% . Gd. 8 

Poſen, 18. Oktober. Roggen e Wiſpel a 25 Scheffel) feſt 
und höher eröffnend, ſchließt matter, Oktober November 41 . G., 
Novbr⸗Dezbr. 41% ½. bez., Y G., % B., Dezember 423—4.—5 
bez. u. G., Dezember » Januar 42% . bez., Frilhjahr k. J. 14 
, bez. u. G., 1 BB. 0 

Spiritus (pro Tonne a 9600 %Z Tralles) behauptet, loco (ohne 
Faß) 135144 ., (mit Faß) Oktober 1434 . bez, November 
14% 2. B., Dezember-Januar 14½ &. bez., Januar -Februar k. J. 
14% g. bez., März 15 ½ 7. bez. 

Breslau, 18. Oktober. Wind Weſt. Früh + 6“. Anhaltend 
ſchönes warmes Wetter. — Der heutige Markt verkehrte in ziemlich 
feſter Haltung, Preiſe nicht höher, doch konnten ſich dieſelben bei nicht 
unbedeutenden Zufuhren behaupten, da eine recht gute Kaufluſt herrſchte. 
Weizen in feiner Waare gut verkäuflich, Preiſe hoch. Roggen ziem⸗ 
lich ſtark offerirt, erhöhte Forderungen ſchreckten aber Käufer ab und fo 
blieben die Umſätze nur gering. Gerſte in feiner Waare feſter, eine 
rege Kaufluſt für die geringen Offerten ließ Preiſe anziehen. Hafer 
war ziemlich unverändert. Erbſen anhaltend gefragt, es fehlt au 
Offerten. Weißer Weizen 73—84—95—104 , gelber 6070 
85 96 Sr, Brennerweizen 39—45—52 Gr. Roggen 52 —54 -56 
60 V Gerſte 4042-46 Gr, feinſte 2—4 Gr, höher. Hafer 
alter 12 —44 Sr, neuer 2734 r. Erbſen 7078-88-90 Ir 
Oelſaaten feit, Raps 111—122—126 Gr, Sommerrübſen 8590 
Hr., Schlagleinſaat 55 56 , Kleeſamen unverändert, roth 
alt 14—15 %, neu 16—16% %, weiß 19—21—23 9 Rübol loco 
etwas niedriger gehandelt, 141505 Pr. bez. u. G., Oktober und Ob 
tober-November 15% N, November-Dezember 155 &, Dezember⸗ 
Januar 15% ½, April⸗Mai 15% %, ſämmtlich Brief. 

An der Vörſe. Roggen feſter, Oktober, Oktober November und 
November-Dezember 41—42 f bez., Dezember-Januar 42% K bez. 
u. G., April⸗Mai 44% J. B. 

Spiritus feſt, loco 7% ½ bez. u. G., Oetober, Oktober ⸗No⸗ 
vember und November-Dezember 78, 1 . bez., Dezenber Januar 
7½¼ Be. bez., April⸗Mai 72 75 K bez. 

Stettin, 18. Oktober. (Oſtſ.⸗Ztg.) Weizen ſehr feſt, neuer 
gelber Vorpomm. ſofort abzuladen, fr. hier 68 97. bez., gelber loco 68 
Re. bez, feiner weißer Poluiſcher 77½ 78 Re. bez., Alles 858, 83 
85 gelb. Oktober-November 65 % bez, 65½ G., 66 B., Novem- 
ber-Dezember 66 a. B., Früblabr 69% 795 G., 70 B. — Roggen 
höher bezahlt, loeo 77 8 425 43-434 —437 Fig. bez., 77a Oktober⸗ 
November 43—43% Fr. bez., November⸗Dezember do., Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 44 ½ bez., Frühjahr 4646 3g bez., Mai-Juni 46% Ar. bez., 
Juni. Juli 47 & bez. — Gerſte große Pomm. 69/0 n der Frühjahr 
39 3. bez. — Hafer loco 502 31—31½ 32 %. bez. 

Nüböl feſt, loco 14½ % B., Oktober⸗November 14 ½. G., 
Novbr. Dezember do., Dezbr. Jannar 14½ 3. G., April⸗Mai 15 . B. 
— Leinöl loco incl. Faß 12% N. B. a ; 

Spiritus etwas feſter, Toco ehne Faß 21--20%- bez., Oktober 
. 75 % G., November + Dezember 203 / B., Frühjahr 19% 
bez. u. G. f 

Winterrübſen 93½ &. bez. . 

Caffee ord. Rio 4½ Hr. tranf. bez. 1 

Heringe. Schott. erowu und full Brand 103— . tranſ. 
bez., 11 . gef, auf Lieferung 10½—3 &. bezahlt, umgeſtemp. 9% 
Ag. tranſ. bez., Ihlen 88 K tranf. gef. 1 

* Berlin, 18. Oktober. (L. Frank u. Co.) Wind: Süd + Oft. 
Barometer: 28% Thermometer: 12“ +, Witterung: ſchön. Weizen 
ſehr feſt, für hochbunt 85 poln. 80 %½ 7% 21008 bez. Loco nach 
Qualität gelb und bunt 65— 75 , hochbunt und weiß 70-80 ., 
untergeordnet 56—66 3g. — Roggen, feſt u. höher bez. mit ruhigem 
Schluß. Gek. 50 Wſpl. Disponible Waare fortdauernd ſehr gefragt 
und für loco 81-838 46 46 , für ſchwimmend 8283 46%), 
Reg. Jr 1917½ f bez. und mehrere Ladungen unter z—1 Aufgeld 
eingetauſcht. Loco r 1925 nach Qualität 453 —46% S. gefordert, 
Oktober und Oktober -November 453 —1—4 K bez., B. u. G., No⸗ 
vember⸗Dezbr. 45746 46% 3. bez. u. B., 45¼½ G., Dezember⸗ 
Jannar 45 —467— 46 % bez. u. B., 457 G., Frübjahr 477,—%—% 
Ae bez. u. G., 47% B. — Gerſte, große, loco 33—46 — Hafer 
feſt, loco nach Qualität 2834 . Oktober + November 31 * bez., 
Novbr.⸗Dezenber 31 ¼ Ag. B., 31 G., Frübjahr 32.4. bez. u. G. 

Rüböl feft und loco gefragt. Loco 15— ½ . bez., Oktober 15 
Bo. bez., B. u. G., Oktober⸗Rovember 14½ Ag, B., 147 G., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 14½ 4 3, bez. u. G., 1445 B., Dezember Januar 
15 3. bez. u. B., 145 G., April⸗Mai 157 & bez. u. B., 154 G. 
— Leinöl loco und Oktober 125 4. B. 15 

Spiritus durchſchnittlich höher bezahlt, bei feſter Stimmung, loco 
ohne Faß 171—— 17% K bez., mit Faß 177177 Az. bez., Okt., 
Ottbr.⸗Novbr. u. November-Dezember 177-1757 & bez. u. B., 
Kr 9 7 17% 3%. bez., B. u. G., April. Mai 185— 
1% { ez., B. u. G. s 
i 11 bleibt in gutem Begehr, Weizenmehl 0. 5—5% 3a, 0. u. 1. 
4 —5 Ag, Roggenmehl 0, 333 ¼ Ag, 0. u. 1. 3—33 

Neuftadt paſſirten auf hier: 252 W. Weizen, 953 W. Roggen, 
2200 . Mehl, 146 W. Gerſte, 99 W. Hafer, 10 W. Erbſen; auf 
Bernburg: 50 W. Roggen; auf Genthin: 40 W. Saat. 


Frachten. 


o Danzig, 19. October. Nach Stettin 7 Thlr. pr. Lſt. Weizen. 


See: und Stromberichte. 
Danzig, den 16. October 1858. Angekommen: 
D. Peters, Adolphine, en A. Ipſen, Cecilie, Copenhagen, 
ter i 


. Eiſen. 
Geſegelt: ) 
J. Thomas, Eßquibo, London, Holz. G. Watſon, Banffſhire, Wick, Holz. 
3. Tarras, Glengrant, do. do. A. Soroggie, Lightning, Keith, do. 
A. Mitchell, Swan, do. do. P. Meyer, Wubb. Cathar., Aber⸗ 
J. Leslie, Eagle, do. do. 5 ville, do. 
J. Noble, Ann, do. do. T. Demmin, Neptunus, Antwp., do. 
A. Zwieting, Petr. Herous, do, de. D. Steffen, Aeolus, Hartlepl., do. 
F Goranſſon, Lady Ann, do do. 
Die Schiffe: „Olaff Tryaveſen“, H. Larfen, und „Baldur“, H. 
Olſen, ſind wiedergeſegelt. 
Den 17. October. Angekommen: 
F. Domcke, Paulina (D.), Stettin, C. Silberſchmidt, Amalia, Swine⸗ 
0 . Güter. \ münde, Ballaft. 
J. Hildebrandt, Leuiſe, ele T. Wallis, Charlotte, do. do. 
allaſt. 


8 Geſegelt: 
J. Henderſen, Arrow ge enden, Holz. R. Henſel, St. Daniel, Stettin, Getr. 
P. Schröder, Germania, do. do. J. Jorgenſen, Scheſtedt, Copenh. Hz 
R. Jans, Emma, do. do. N. Janſen, Maagen, do. do. 
Victoria, T. Sch a 
„T. warz. Leo, C. Zeſſin. ia, C. S 2 
Dliva (D.), R. Demcke. 3 „ ſſi Raria, C. Schwertfeger 
g Den 17. October. 
C. Parlitz, Colberg (D.), St t:in, 
i Getreide und Holz. 
J. Mathieſen, Pr. Caroline Amalie, 
Grimsby, do. 
C. Moldenhauer, Henriette, do. do. 
C. Niemann, L. Brockelmann, Car: 
diff, do. 
Laſch, Gloria, Dublin, do. 
H. Seehuus, Hermoder, Norwg. do. 
B. Näß, Vickingen, do. do. 


— 


Geſegelt: Bi 
E. Zoutmann, Gertruda, Chatam, 
Ä Getreide und Holz. 

J. Nepperus, Eliſabeth, do. do. 

J. Folters, Tak. Ennegina, Jahde, 

J. Lübcke, Mathilde, St. Valery, do. 

A. Johnſon, Sophie Amalie, Konz 
a don, do. 

L. Hazewinkel, Meika, do. do. 

E. Huntes, Queen Victoria, de. do. 


Angekommen: 
H. Smith, Alegonda, Tayport, Kohlen. C.Larſen, Vida, Stavanger, Hering. 
f Den 19. October. Angekommen: 
G. Ziemcke, Stolp (D.), Güter. C. Wolter, Victoria, London, Ball. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 
4 Geſegelt: 
L. Södergreen, Löparen, Wisby, Ballaſt. 
C. Larſen, Vidar, iſt wiedergeſegelt. 


Bromberg, den 18. October. 


1927. F. Schulz, Kalkſteine, Rüdersdorf, Thorn, Kaͤmmerei. 
267. W. Gärtner, do. do. 

3463. W. Hamann, Güter, Gentin, Elbing. 

925. Ch. Nagel, do. Liepe, do. Ableichter. 

443. D. Böldt, Kalkſteine, Rüdersdorf, Thorn, Kämmerei. 
7920. J. Nöprick, do. do. 

7715. J. Antrick, Güter, Stettin, Warſchau. 

1126. C. Kliſche, do. Magdeburg, Wloclawek. 

712. F. Guhl, do. Spandau, do. Ableichter. 

232. F. Wilmert, Düngergyps, Nakel, Graudenz, an Ordre, 
433. W. Kühne, do. do. 

723. F. Schlegel, do. do. 

198. R. Budach, Güter, Magdeburg, Thorn. 


Thorn, den 18. October. (Waſſerſtand 4“ unter 0.) Stromauf: 
A. Marx, G. Reichholdt, (E. A. Lindenbrrg), Danzig, Warſchau, 
. Steinkohlen. { 
F. Frede, (R. Wendt), do. do. Heringe. 
W. Otto, (D. Hirſch u. Wendt), do. do. 
Wwe. Gellert, (J. C. Neufeldt). do. do. Soda, Steinkohlen. 
C. A. Otto, J. Zick, do. do. Steinkohlen. 
Stromab: 


Dampfb. Krakau, (3. Simmler), Warſchau, Thorn an Ordre, 1 Kahn, 
59 Ctr. Hanf. 8 
A. Krolikowski, (L. Kaliſcher), Polen, do. 4 Gall., 156 Klft. Brennhlz. 
Schleuſe Plenendorf, den 16. u. 17. October. 
J. Meyer, (Taubwurzel), Warſchau, Danzig, 20 Lt. Roggen. 
. (v. Struszynski), Wloclawek, do. 7 ft. 40 Schfl. Roggeu. 
Gu Neumann, (Kloß u. Siewert), Danzig, Warſchau, 340 Ctr. Stückgt. 
H. Mattern, (Gerſon), do. Königsberg, 403 St. eichene Schiffshölzer. 
C. Strehlau, (Liebert), Marienwerder, Danzig, 7 Lt. 10 Schfl. Rog. 
8 Kſt. 30 Schfl. Weizen. 
St. Strehlau, (Wolff), Graudenz, do. 6 Lit. Weizen. 
3. Conrad, (Zimmermann), Danzig, Groſchkenkampe, 3 Lſt. Nußkohlen. 
F. Thiermann, (Braun), Graudenz, Danzig, 17 Kst. Roggen. 
C. Meſſer, dos do. 17 Lſt. do. 
A. Biſchoff, (Marohn), do. do. 14 do. 
f (Albrecht), do. do. 65 Ctr. Knochen. 
J. Glienke, (Birkmann), do. do. 7 Lſt. Roggen. 
W. Rathenau, do. do. 6 Lt. Weizen. 
P. Klein, (Margolis), Polen, do. 7 Trft., 1197 Blk. w. Holz, 26%, 
Lſt. kleine do. 224 Blk. h. Holz, 16%, Kt. kl. do. 132%, 
Lſt. Bohlen, 26 ¾ Lſt. Faßholz, 11 Etr. 20 Pfd. Mohn: 
ſamen, 1421 Schfl. Weizen. 
J. Stafaſt, (Schulz), Steinort, do. 14.000 Mauerſteine. 
J. Wichmann, (Wirthſchaft), Danzig, Wehlau, 260 T. Kalk. 
C. Hübner, (Kämmerer), do. Tilſit, 1500 Ctr. Eiſen. 
F. Tobulski, (Biber u. Henkler), do. Bromberg, 900 Schfl. Weizen. 
Fr. Kittner, (Rehtz), do. Warſchau, 200 T. Heringe. 
L. Bilawski, do. do. Wloclawek, 196 T. do. 
Fr. Dembski, (verſch. Eigenth.), do. Thorn, 200 Etr. Rapskuchen, 
20 T. Cement, 172 Ctr. 55 Pfd. Eiſen. 
Den 18. u. 19. October. 
A. Rieſen, (verſch. Eigenth.), Danzig, Elbing, 60 T. Heringe, 50 
Ctr. Stückgut. 2 
L. a Polen, Danzig, 795 Blk. w. Holz, 48 Kit. 
aßholz. 
J. Silber, (Margonlis), do. do. 1246 Blk. w. Holz, 2 Blk. b. Holz, 
174%, ft. Bohlen, 17 Lſt. Faßholz, 3470 Schfl. Weizen. 
A. Fiebig, (Lindenberg), Danzig, Warſchau, 113 Lſt. M.⸗Kohlen. 
G. Krauſe, (Rehtz u. Co.), do. Elbing, 243 it. Nußkohlen. 
M. Gratz, (Elaſſen), Tiegenhof, Danzig, 4 Lſt. Gerſte. 
W. Senke, do. do. 4 do. 
C. Kerkow, (Wolfheim), Danzig, Nakel, 12% Lt. Nußkohlen. 
Carl Lie, do do. 11% do. 
C. Stafaſt, (Schulz), Steinort, Danzig, 11,500 Mauerſteine. 
W. Teichert, (verſch. Eigenth.), Schleſien, do. 500 Etr. Steingut. 
F. Roy, do. Danzig, Elbing u. Königsberg, 250 Ctr. Stückgut. 


Fonds Börſe. 
Berlin, 18. Oktober. 

Berlin-Anh. E.-X. 12% B. 123% G | Staatsanl. 56 101 B. 1004 G. 
Berlin-Hamb. 106 B. — G. do. 53 947 B. — 6. 
Berlin-Potsd.-Magd. 1333 B. 132540 Staatsschuldsch. 84% B. 837 G. 
Berlin-Stett, 111 B. 110 6. Staats-Pr.-Anl, 1174 B. 1164 G. 
Oberschl. Litt. A. u. C. 1347 B. 133560 Ostpreuss, Pfandbr. — B. 81 8. 

do. Litt. B. 126% B. — G. Pommersche do. 84% B. 844 G. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 175% B. — G. Posensche do. 99 B. 984 G. 
Berlin-Stett. Pr.-Obl. — do. do, neue, 88% B. 88 G. 

do, II. Em. 853 B. — 6. Westpr. do. 82% B. 81 G. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 104% B. 1034 G.] do. neue 91% B. — G. 

do. 6 A. 108% B. — G. Pomm. Rentenbr, 92% B. 91% G. 
Engl, Anl. —. Posensche do, 92 B. 913 G. 
Russ.-Poln- Sch.-Obl. 85% B. — G.] Preuss. do, 92 B. 915 G. 
Gert. Litt. A. 300 fl. 93 B. 927 G. Preuss, Bank-Anth. 140% B. — G. 
do, Litt. B. 200 fl. — B. 214 G.] Danziger Privatb. — B. 85% G. 
Pfdbr. n. i. S.-R. 88 B. 87 G. [Königsberger do. 957 B. 94% G. 
Part.-Obl. 500 fl. 89% B. 88% G. Posener do. 87 B. 86 G. 
Freiw. Anl. — B. 100% 6. Dise Comm.-Anth. 106 B. 105 G. 
Stantsanl. 5% , 55,87 10 1B. 10038. Preuss. Handelsges. — G. 

Königsberg, 18. Oktober. Ducaten 94% B., Rubel neue 30% B., 
do. alte 30% G. 2 Impexial 1623 G. Polniſch kling. Courant 90 
G. Silb.⸗R. in Polſiſchen Banknoten 297 G. Oſtpreuß. Pfandbriefe 
814 G., do. 300 Thlr. und darunter 825 B. Königsberger Stadt⸗ 
Obligationen 4 —, do. 33 3 76 B. Brau,- Obligationen 68 Br. 
— G. Aktien der Königsberger Privatbank 87 B., do. Preußiſche 
Handelsgeſellſchaft 844 G. Preußiſche Rentenbriefe 91 G., do. kleine 
93 B. Kreis, Obligationen 53 04 B. 
Wechſel-TCourſe: London 3 M. 199%. Amſterdam 71 T. 1014. 

Hamburg 9 W. 447. Berlin 2 M. 99%, 3. M. 98%. 


. Bekanntmachung. 


Auf Befflgug: der Königlichen Commiſſion für den Bau der 
Weichſel- und Nogatbrücken ſollen 


1) Donnerſtag, den 28. d. Mts., 


Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Werkplatze des Britdenbaues zu Dirſchau 
: 7 Stück Transportprähme, 

10 Stück Handprähme und Boote, 


2) Freitag, den 29. d. Mts., 
Vormittags um 11 Uhr, 

auf dem Werkplatze des Brückenbaues zu Marienburg 

18 Stück Transportprähme, 

4 Stück Handkähne und Boote 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden, wo— 
bei bemerkt wird, daß die Prähme zum Transport pon Baumaterialien 
und Baggererde benutzt worden find und ſich noch im brauchbaren Zu⸗ 
ſtande befinden. Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Termin bekannt 
gemacht werden. 

Dirſchau, den 16. October 1858. 


Der Waffer = Bau-Infpektor 
[1504] Schwahn. 


— 


hende Gebäude, als: 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verl 


Zier-Agenten-Geſuch. 


Für eine ausländiſche großartige Brauerei wird ein Agent für hieſige Gegend geſucht. 
Verhältniſſe beliebe man unter M. H. 101 in der Expedition dieſes Blattes niederzulegen. [ 


Adreſſen mit ſpezieller Angabe der 
1508] 


Bekanntmachung. 
Auf Verfügung der Königlichen Commiſſion für den Bau der 
Weichſel⸗ und Nogat-Brücken ſollen 


Sonnabend, den 23. Oetober er., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
nachfolgende auf dem Werkplatze des Brückenbaues zu Dirſchau ſte— 
1) 
2) 


das Lazareth an der Czattkauer Straße, 39% Fuß lang, 2553 Fuß 
tief, von ausgemauertem und mit Brettern abgedecktem Fachwerk, 
der ehemalige Coaksſchuppen, 48 Fuß lang, 24 Fuß tief, von mit 
Brettern bekleidetem und mit Dachpfannen abgedecktem Fachwerk, 
die Arbeiterküche, 20 Fuß lang, 143 Fuß tief, ) 
die Arbeiter-Barade, 50 Fuß lang, 11 Fuß tief, 
die Werkzeughütte, 13 Fuß lang, 6 Fuß tief, 
die Bauhütte, 12 Fuß lang, 12 Fuß tief, mit Kachelofen und 
maſſivem Rauchrohr, 5 
der Abtritt, 9 Fuß lang, 53 Fuß tief, 
die Arbeiterhütte, 103 Fuß lang, 13 Fuß tief, 
die Wächterhütte, 5 Fuß lang, 43 Fuß tief, 
der Holz-Dampfkaſten, 44 Fuß lang, 
die Schmiedehütte, 10 Fuß lang, 10 Fuß tief, 
die Schiffer ⸗Wachtbude auf einem Prahme, Fuß 
13½ Fuß breit, 
42 Stück Hilfsträger von 54 Fuß, reſp. 42 Fuß Spannenweite, 
verſchiedene Geräthe, als: 
Gerüſtböcke, Kalkkaſten, Waſſerbottiche, Holzſchneiderkrabne, Erd⸗ 
karren, Steinwagen, Beton-Verſenkungs-Apparate, Kohlenmaße, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Die Verkaufsbedingungen liegen im Büreau des Unterzeichneten 
aus und können daſelbſt innerhalb der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 
Der Bauaufſeher Lau iſt angewieſen, die zum Verkauf geſtellten 
Gegenſtände vor dem Termine vorzuzeigen. 
Dirſchau, den 14. Oetober 1858. 


Der Waſſerbau-Inſpeſttor 


Schwann. 


Bekanntmachung. 
Auf Verfügung der Königlichen Commiſſion für den Bau der 
Weichſel⸗ und Nogatbrücken wird der öffentliche Verkauf von Rüſtungs⸗ 
hölzern, Bohlen und Brettern, aus dem Bau der Weichſelbrücke 
Mittwoch, den 27. Oetober, jo auch 
den 3., 10. u. 17. Novbr. d. J., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 


auf dem Werkplatze des Brückenbaues zu Dirſchau fortgeſetzt. 
Die Verkaufs-Bedingungen liegen im Büreau des Unterzeichneten 
aus, und können innerhalb der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 


36 lang, 


1507) 


” 


werden. Der Bauaufſeher Lau iſt angewieſen, die zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten Poſten auf Verlangen vor dem Termine anzuzeigen. 
Dirſchau, den 14. October 1858. 


Der Wafer = Bau-Infpektor 


Schwahn. 


Bekanntmachung. 
Auf Verfügung der Königlichen Commiſſion für den Bau der 
Weichſel⸗ und Nogatbrücken ſollen g 


Montag, den 18. October er. und 


Donnerſtag, den 21. October er., 
von 10 bis 12 Uhr Vormittags, 

dem Werkplatze des Brückenbaues zu Marienburg 
eine Partie ſchon genutzter, jedoch zu baulichen Zwecken noch brauch⸗ 
barer Hölzer, Bohlen und Bretter, 1 
eine Geſchirrhütte, 36 Fuß lang, 12 Fuß breit, 
eine Speiſehlltte, 40 Fuß lang, 15 Fuß breit, 
eine Auſſeherbütte, 5½ Fuß lang, 5¼ Fuß breit, 
ein Abtritt, 4½ Fuß lang, 4½ Fuß breit, 
ein Abtritt 4 Fuß lang, 4 Fuß breit, 
ein Abtritt 10 Fuß lang, 4 Fuß breit, 
568 laufende Fuß Bretterzaun von der Einfriedigung des Werk⸗ 
platzes, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden in den Terminen bekannt ge⸗ 
macht werden. 


Dirſchau, deu 12. October 1858. 
Der Wuferbau: Infpektor 


Schwahn, 


11505] 


auf 
1) 


[1506] 


„So eben iſt erſchieuen und machen bei Gelegenheit der gegen ⸗ 
wärtigen Regentſchaftsfrage in Peußen beſonders aufmerkſam: 


Die Preußiſche Verfaſſung in ihrer ge⸗ 
genwärtigen Geſtalt nit Finblick auf ihre Ent: 
ſtehung und Entwickelung. Preis 7½ Sgr. 


Léon Saunier, Buchhandlung für deutsche und 
ausländische Literatur in Danzig, Stettin und Elbing. 


Allen Bienenfreunden iſt als beſtes Bienenvuch, bei S. Anhuth, 
Langenmarkt 10, auf dem Lager, zu empfehlen: 
Des Pfarrers Dzierzon, 
berühmten Imſmikers in Schleſien 
neue verbeſſerte 


Bienenzucht 


mit dem günſtigſten Erfolge angewendet. Nebſt Theorie und 
Praxis des neuen Bienenfreundes. Herausgegeben von dem 
Bienen-Vereins-Vorſteher, dem Rentmeiſter Brukiſch zu 
Koppnitz. Fünfte Auflage. Mit 16 Abbildungen. 
Preis 1 Thlr. 

Drierzons zweckmässige Anweisung zur Honig-Gewinnung, wie 
auch die Erbauung, Einrichtung und Behandlung der neuen Bie- 
nenstöcke, die Einleitung gegen das Tödten der Bienen, ferner 
wie es anzufangen, sich eine neue Königin zu verschaffen, ist so 
wichtiger Art, dass jeder Bienenzüchter sich dieses in Zeitungen 
belobte Buch anschaffen sollte. 296] 


E Morgen EX; 


Mittwoch, Nachmittag wird bei uns ausgegeben: 


Der Oppermann'ſche Prozeß, 


die vollſtändigen Schwurgerichts-Verhandlungen nebſt den Zeugenaus⸗ 
ſagen und mit beſonders ausführlicher Mittheilung des Plaidoyer's. 


Preis 5 Kr. 
As W. Kafemann. 


„ 


nn 
egers, Druck und verlag von A. W. Aaſemann in Danzig. 


Educntional- Offices, 2 Duke 
Street, Adelphy, London W. 


C. — Messrs. E. Heine & Co., 
engliſche, franzöſiſche und deutſche Univerſitäts⸗ 


und Schulagenten, 
empfehlen Familien und Schulen (koſtenfrei) gediegene 
Lehrer und Gonvernanten, engliſche ſowohl als fran— 
zöſiſche und deutſche; fie verſorgen wirklich tüchtige Er: 
zieher mit guten Stellen und können namentlich deutſche 
Gouvernanten, welche auch in der franzöſiſchen 
Sprache, in Muſik oder andern wiſſenſchaftlichen 
Fächern unterrichten können, in England ſofort annehm⸗ 
bar placiren. Um unnöthigen Briefwechſel zu vermeiden, 
Messrs. E. Heine & Co. erſuchen alle Stelleſucheu— 
den, ihre Fähigkeiten, ihr Alter, Religion, Gehalt, Em— 
pfehlungen u. ſ. w. ſofort mitzutheilen. — Messrs. 
E. Ieine & Co., Spezial⸗Agenten für vier: 


hundert Knaben⸗ und Mädchen⸗Schulen in 
England, Deutſchland und Frankreich, empfehlen ſich allen 
Eltern, welche eine gute Schule ſuchen. Alle nöthige 
Unfrankirte Briefe werden nicht angenommen. [1434] 
N Gummiſchuhe für Herren und Damen, 0 
öpfiehlt in größter Auswahl zum billigſten Preiſe 
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Gute gebackene Pflaumen u. Birnen 
zu 5 Thlr. per Centner. 

Selbſtverkäufer von Gütern im Werthe von 30—35,000 %, 
welche mit einer baaren Anzhlg. von 6 8000 % und einer Hypothek 
von 16,000 %. ihre Beſitzung zu verkaufen wünſchen, wollen unter 

efälligſt Nachricht geben. 


Auskunft und Proſpecte werden franco zugeſchickt. — 
f Louis Willdorff, Friseur, 

% H. Engel, Hundegaſſe 47. 
H. P. poste rest. Wirschau über die Beſchaffenheit derſelben 
g [1492] 


Kopf-, Taſchen⸗, Oel⸗, Zahn⸗, Nagel:, Hut: 
und Kleiderbürſten empfiehlt zum billigſten Preiſe 
Louis Willdorff, zeitene, 4 


[1513] 1. Damm 4. 


Friſche Hummer suwingen 
[1516] Gehring & Denzer. 


Ein Buchbindergehilfe, 
der etwas Tüchtiges leiſten kaun, möge dieſe Annonce als ein Ver⸗ 
ſchreiben anſehen; dauernde Condition wird zugeſichert von 

Franss & Kienast in Danzig. 


NB. Schriftliche Anfragen werden portofrei erbeten. 1517]: 


Von der „Danziger Zeitung“ werden die Nummern, in 
welchen über die Verhandlungen des Schwur⸗ 
Gerichts referirt wird, 1 1%, Sgr. in der Expedition 
verkauft. 1493] 


Stadt-Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 20. d., 


Das Glas Waſſer, 


oder. 
Urſachen und Wirkungen. 
Luſtſpiel in 5 Aeten von Seribe; deutſch von Cosmar. 
Donnerſtag, den 21. d., 


Don Juan, 


oder: 


Der ſteinerne Gaſt. 


Große Oper in A Aeten von Mozart. 


1515 ' A. Dibbern. 


Vergnügungs⸗ Anzeiger. 


Dienſtag, den 19. d.: 


Theater. Aleſſandro Stradella, Oper von Flotow. 
Hötel garni. Harfen-Concert. 4 
J. Neumann. Concert und Geſangsvorträge. 


Angekommene Fremde. 
5 Den 19. October: 
Englisches Haus: Paſtor Schultz a. Berlin, Lieutn. u. Gutsbeſ. 
. a. Budda, Fabrikbeſ. Steinfurt u. Tochter a. Königsberg 
Kaufl. Burbach a. Mannheim, Michaelis, Braſch u. Jacoby au 
Berlin, Herzbach a. Bromberg, Gerber a. Königsberg, Buch aus 
Kaſſel, Stud. Jamiſon a. Washington. 

Hötel de Berlin: Lieutn. v. Leſſer a. Berlin, Kaufl. Romald aus 
Ittingen, Schmidt a. Aachen, 570 Kolberg u. Tochter u. Mad. 
Baumgart u. Tochter a. Elbing. 

Schmelzer's Hötel: Inſp. d. Feuer-Geſellſchaft Neumann a. Ber⸗ 
lin, Mühlenbeſ. Mahlmann a. Heiligenbeil, Gaſtw. Ruhland a. Pr. 
Holland, Rittergutsbeſ. Hering u. Gem. a. Milchau. 

Reichhold’s Hötel: Militär-Effekten-Händler Weisbach a. Berlin, 
Gutsbeſ. v. Zitzewitz a. Langböſe, Nadolny a. Kulitz. 

Hötel de St. Petersbourg: Kaufm. Samulor a. Oſterode. 

Deutsches Haus: Nittergutsbeſ. Bonus a. Bendergau, Kreis⸗Seeret. 
Rieger a. Conitz, Gutsbeſ. Preuß a. Eichenwalde u. Schuſter a. 
Lankwicz, Det. Preuß a. Schönau. 


— 


